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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf einen Tinten-
strahldrucker für die Beschriftung von Waren. mit einem
die Betriebsabläufe steuernden Rechner mit minde-
stens einer austauschbaren Vorratsflasche, die mit ei-
ner vorbekannten Menge einer Flüssigkeit. z.B. einem
Lösungsmittel oder Pigment, gefüllt ist. mit einem instal-
lierten Zwischenbehälter. der aus der Vorratsflasche Je-
weils mit der Flüssigkeit angefüllt wird. und mit einer in-
stallierten Anordnung zur Erfassung der aus der Vor-
ratsflasche entnommenen Menge an der Flüssigkeit,
sowie auf die Verwendung einer derartigen Vorratsfla-
sche in einem Tintenstrahldrucker dieser Art.
[0002] Tintenstrahldrucker für die Beschriftung von
Waren haben typischerweise einen deutlich höheren
Verbrauch an Flüssigkeiten wie Pigmentflüssigkeit und
Lösungsmittel als Tintenstrahldrucker, mit denen Papier
bedruckt wird. Bei dem Tintenstrahldrucker der ein-
gangs genannten Art für die Beschriftung von Waren
werden die für den Betrieb und die Beschriftung notwen-
digen Flüssigkeiten, insbesondere also Pigment und
Lösungsmittel, aus Vorratsflaschen zugeführt, die bei-
spielsweise ein Volumen von einem Liter haben.
[0003] Als Vorratsflaschen möchte man möglichst
handelsübliche, preiswerte Standardflaschen einset-
zen. Speziell geformte Behälter, die nur in konkrete Tin-
tenstrahldrucker passen, sind dagegen teurer. Dieser
geldliche Aspekt wird aber noch durch einen anderen
Aspekt übertroffen. Es kommt immer wieder vor. dass
ein Kunde ein bereits benutzte. leere Vorratsflasche er-
neut auffüllt, dabei aber nicht die geforderte Flüssigkeit
verwendet. Es kommt auch vor. dass nicht genau pas-
sende Flüssigkeiten von anderen Herstellern in zumin-
dest vergleichbaren Vorratsflaschen angeboten wer-
den. Eine nicht passende Flüssigkeit, beispielsweise
ein falsches Lösungsmittel, kann Jedoch in einfachen
Fällen zu einem schlechten Druckergebnis, in schwer-
wiegenden Fällen zu einem Ausfall des Tintenstrahl-
druckers führen. Für den Hersteller des Tintenstrahl-
druckers ist es nicht immer einfach, bei Beanstandun-
gen, insbesondere bei Garantieansprüchen festzustel-
len, ob ein Drucker mit korrekten Flüssigkelten oder mit
falschen Flüssigkeiten betrieben wurde.
[0004] Die EP 0 282 049 beschreibt ein Tintensystem
für Tintenstrahlmatrixdrucker, das einen Vorratsbehäl-
ter für Dicktinte, einen zweiten Vorratsbehälter für Lö-
sungsmittel und einen Zwischenbehälter als Mischbe-
hälter aufweist. Dieses Tintensystem hat eine Förder-
vorrichtung, die ausschließlich durch Druckluft angetrie-
ben wird. Durch die Aufteilung der vorbekannten Tinten-
kammer in die drei einzelnen Behälter ist jeder wichtigen
Förderfunktion des Tintensystems ein separater Behäl-
ter zugeordnet. Somit kann eine Anpassung an die je-
weilige Förderfunktion und eine Überwachung bei-
spielsweise der Viskosität der Tinte erfolgen. Über die
Messung der Viskosität kann dann eine Anpassung der
Menge an Dicktinte oder Lösungsmittel, die in den

Mischbehälter eingespeist werden, erreicht werden.
Über die Beobachtung eines Schwimmers, der sich im
Mischbehälter befindet, ist es möglich festzustellen, ob
tatsächlich aus den jeweiligen Vorratsbehältern Flüssig-
keit angesaugt wird oder ob diese Behälter leer sind.
Dieses System ist aufwendig und es ist nicht möglich zu
ermitteln, ob sich in den Vorratsbehältern die korrekte
Flüssigkeit befindet. Außer der Viskosität kann keine
weitere Eigenschaft der Flüssigkeiten überprüft werden.
[0005] Auch die Druckschriften WO 85/01104, EP 0
720 916 und EP 0 789 322 zeigen Drucker bzw. Syste-
me mit Vorratsbehältern. In der WO 85/01104 ist ein Tin-
tenstrahldrucksystem für die Beschriftung von Waren
gezeigt, das einen angeschlossenen Tintenbehälter
und einen nicht angeschlossenen Reservebehälter auf-
weist. Die EP 0 720 916 zeigt einen Tintenstrahldrucker
mit einem eine Kennzeichnung aufweisenden Tintenzu-
fuhrbehälter und einem Rechner, der diese Kennzeich-
nungen prüft. Die EP 0 789 322 offenbart austauschba-
re Vorratsbehälter für Drucker oder Kopierer, die einen
Informationsspeicher aufweisen, der sowohl für die Er-
mittlung des Füllstandes des Behälters während des
Betriebes als auch für die Übergabe von sonstigen In-
formationen, wie beispielsweise Druckertreibern ge-
nutzt werden können. Keines der in den verschiedenen
Druckschriften beschriebenen Systeme ermöglicht eine
Kontrolle der Flüssigkeiten innerhalb der Vorratsbehäl-
ter dahingehend, dass die Verwendung einer unsach-
gemäßen Flüssigkeit verhindert wird. Auch stellt sich als
Problem dar, dass zwar der Füllstand der Vorratsbehäl-
ter überprüfbar ist, jedoch bei vollständiger Entleerung
des Tintenvorratsbehälters der Druckvorgang abrupt
abbricht.
[0006] Hier setzt nun die Erfindung ein. Sie hat es sich
zur Aufgabe gemacht, einen Tintenstrahldrucker der
eingangs genannten Art dahingehend weiterzubilden,
dass trotz Verwendung von möglichst einfachen, han-
delsüblichen Vorratsflaschen der Tintenstrahldrucker
selbsttätig eine Kontrolle darüber durchführt, ob eine in
ihn eingesetzte neue Vorratsflasche mit einer korrekten
Flüssigkeit befüllt ist. Dabei soll insbesondere verhin-
dert werden, dass gerade wegen der Verwendung ein-
facher Flaschen eine ungewollte Verwechslung zweier
mit unterschiedlichen Flüssigkeiten gefüllten Vorratsfla-
schen auftreten kann. Ein abrupter Abbruch des Druck-
vorgangs bei vollständiger Entleerung einer der Vorrats-
flaschen soll ebenfalls verhindert werden.
[0007] Ausgehend von dem Tintenstrahldrucker der
eingangs genannten Art wird diese Aufgabe dadurch
gelöst, dass mindestens zwei Vorratsflaschen mit unter-
schiedlichen Flüssigkeiten vorgesehen sind, dass die
Vorratsflaschen eine Kennzeichnung aufweisen, die ei-
ne verschlüsselte Information über die enthaltene Flüs-
sigkeit, z. B. Verfallsdatum, Art der Flüssigkeit, Menge
der Flüssigkeit, Viskosität usw. enthalten, dass die
Kennzeichnung beim Einsetzen einer neuen Vorratsfla-
sche in den Rechner eingegeben wird, dass im Rechner
ein Prüfprogramm vorliegt, das die in ihm eingegebene
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Kennzeichnung prüft und den normalen Betrieb des Tin-
tenstrahldruckers nur dann freigibt, wenn mindestens
ein ausgewähltes Prüfkriterium, z.B. die Verfallszeit, in
Ordnung ist, und dass das Ausgangssignal der Anord-
nung zur Erfassung der aus der Vorratsflasche entnom-
menen Menge an Flüssigkeit am Rechner anliegt und
nach Entnahme der vorbekannten Menge an Flüssigkeit
aus einer der Vorratsflaschen ein Signal "Vorratsflasche
leer" ausgegeben wird, und dass das Signal "Vorratsfla-
sche leer" abgegeben wird, wenn die Vorratsflasche
leer, aber der Zwischenbehälter noch mindestens teil-
weise gefüllt ist.
[0008] Erfindungsgemäß ist Jede Vorratsflasche indi-
viduell gekennzeichnet. Ihre Kennzeichnung beinhaltet
eine verschlüsselte Information über die in ihr enthalte-
ne Flüssigkeit. insbesondere das Verfallsdatum. Vor-
zugsweise hat Jede Vorratsflasche ihre eigene, indivi-
duelle Kennzeichnung, die bei keiner weiteren Vorrats-
flasche auftritt. In der Kennzeichnung sind weitere An-
gaben über die Flüssigkeit, beispielsweise Art der Flüs-
sigkeit. Menge der Flüssigkeit. Viskosität enthalten. Die
Kennzeichnung wird beim Einsetzen einer neuen Vor-
ratsflasche in den Rechner eingegeben, die Eingabe er-
folgt dabei beispielsweise manuell, indem die Kenn-
zeichnung abgelesen und in ein Tastenfeld des Tinten-
strahldruckers eingegeben wird, oder maschinell, bei-
spielsweise mit einem Lesegerät oder gar einer Lese-
vorrichtung, die sich in der Halterung befindet, in der die
Vorratsflasche sich im Tintenstrahldrucker befindet.
[0009] Im Rechner liegt ein Prüfprogramm vor. ihm
wird die eingegebene Kennzeichnung zugeleitet. Es
prüft die Kennzeichnung, in dem es sie mit zulässigen
Kennzeichnungen vergleicht. Dabei kann die Kenn-
zeichnung entschlüsselt werden oder nicht. Der norma-
le Betrieb des Tintenstrahldruckers wird nur dann frei-
gegeben, wenn mindestens ein ausgewähltes Prüfkrite-
rium. z.B. die Verfallszeit, in Ordnung ist. Zusätzlich ist
eine Vorrichtung zur Erfassung der aus dem Vorratsbe-
hälter entnommenen Menge an Flüssigkeiten vorhan-
den, deren Ausgangssignal ebenfalls am Rechner an-
liegt. Nach Entnahme der vorbekannten Menge an Flüs-
sigkeit aus einem Vorratsbehälter wird ein Signal "Vor-
ratsflasche leer" ausgegeben. Der normale Betrieb des
Tintenstrahldruckers wird im Anschluß daran gesperrt
und erst dann wieder der normale Betrieb freigegeben,
wenn eine neue Kennzeichnung eingegeben wurde.
[0010] Erfindungsgemäß akzeptiert der Tintenstrahl-
drucker eine neue Vorratsflasche nur dann, wenn die
eingegebene Kennzeichnung stimmt. Das Nachfüllen
und Wiedereinsetzen einer alten, entleerten Vorratsfla-
sche wird dadurch unmöglich gemacht. Der Tinten-
strahldrucker akzeptiert nur ordnungsgemäße Vorrats-
flaschen. Dadurch ist sichergestellt, dass der Tinten-
strahldrucker nur mit den Flüssigkeiten betrieben wer-
den kann und nur solche Flüssigkeiten verarbeitet, für
die er ausgelegt ist. Dadurch wird beispielsweise ver-
mieden, dass durch eine falsche Flüssigkeit, beispiels-
weise ein falsches Lösungsmittel, eine Dichtung zer-

stört wird, das Druckergebnis verschlechtert wird oder
gar ein gefährlicher Betriebszustand auftreten kann,
beispielsweise bei einer brennbaren oder explosiven
Flüssigkeit.
[0011] Vorzugsweise ist die Kennzeichnung in Form
eines Siegels an der Stelle der Vorratsflasche ange-
bracht, die beim Einsetzen in den Tintenstrahldrucker
beschädigt werden muß, weil dort die Vorratsflasche ge-
öffnet werden muß. Damit geht die Kennzeichnung ver-
loren, wenn die Vorratsflasche einmal eingesetzt wurde.
[0012] In einer bevorzugten Weiterbildung der Erfin-
dung wird zugleich mit dem Signal "Vorratsflasche leer"
jedwede Entnahme von Flüssigkeit aus dem Vorratsbe-
hälter gesperrt. Es wird beispielsweise eine Pumpe zwi-
schen Vorratsflasche und Zwischenbehäiter gesperrt.
Erst nach Eingabe einer neuen, verschlüsselten Kenn-
zeichnung wird der normale Betrieb des Tintenstrahl-
druckers wieder freigegeben.
[0013] Vorzugsweise hat die Vorratsflasche ein Volu-
men, das deutlich größer ist als das Volumen des Zwi-
schenbehälters. Der Zwischenbehälter übernimmt in ei-
ner bevorzugten Ausführungsform die Aufgabe, die aus
der Vorratsflasche entnommene Menge an Flüssigkeit
zu erfassen. Aufgrund des Zwischenbehälters muß die
Vorratsflasche nicht mit eigenen Mitteln zur Erfassung
der in ihr aktuell enthaltenen Menge an Flüssigkeit aus-
gerüstet sein, die Vorratsflasche kann also sehr einfach
ausgebildet werden.
[0014] In einer anderen Ausführung wird die aus der
Vorratsflasche entnommene Flüssigkeitsmenge da-
durch bestimmt, dass die Anzahl der mit dem Tinten-
strahldrucker gedruckten Punkte gezählt wird. Pro
Punkt wird eine gewisse Menge an Flüssigkeit ver-
braucht, diese kann man durch Zählen der aufgebrach-
ten Druckpunkte bestimmen.
[0015] Die beschriebenen Verfahren eignen sich ins-
besondere für die Bestimmung von Pigmentflüssigkeit.
Für die Erfassung von Lösungsmittel ist es vorteilhaft,
einfach die Zeit des Betriebs des Tintenstrahldruckers
zu registrieren und dabei zusätzlich noch die Tempera-
tur und möglicherweise andere Parameter zu berück-
sichtigen.
[0016] In einer bevorzugten Weiterbildung wird das
Signal "Vorratsflasche leer" abgegeben, wenn zwar die
Vorratsflasche leer ist, aber der Zwischenbehälter noch
zumindest teilweise gefüllt ist. Dies bedeutet, dass der
Betrieb des Tintenstrahldruckers weitergeführt werden
kann. Er kann für eine angemessene Zeitspanne wei-
tergeführt werden, während dieser kann die neue Vor-
ratsflasche eingebracht werden.
[0017] Für die Bestimmung des Verfallsdatums hat
der Rechner vorzugsweise eine Uhr, die ein internes
Datum erzeugt. Dieses interne Datum wird mit der Da-
tumsangabe in der Kennzeichnung verglichen. Stim-
men die Angaben nicht überein, wird die neu eingesetz-
te Vorratsflasche nicht akzeptiert, der Tintenstrahldruk-
ker nimmt nicht seinen normalen Betrieb auf. Wenn der
Tintenstrahldrucker sich nicht in seinem normalen Be-
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trieb befindet, weil eine falsche Kennzeichnung einge-
geben wurde, überhaupt keine Kennzeichnung einge-
geben wurde oder dergleichen, wird eine entsprechen-
de Anzeige ausgegeben, beispielsweise erscheint in ei-
nem Anzeigefeld des Tintenstrahldruckers die Nach-
richt "falsche Eingabe". Die entsprechende Nachricht ist
so abgefaßt, dass ein Benutzer klar zwischen einem
fehlerhaften Arbeiten des Tintenstrahldruckers, bei-
spielsweise durch Ausfall eines Bauteils, und der Ein-
gabe einer falschen Kennzeichnung unterscheiden
kann.
[0018] In einer weiteren, bevorzugten Ausführung ist
die Kennzeichnung maschinenlesbar ausgebildet, bei-
spielsweise ist sie in Form eines Strichcodes ausge-
führt. Dies hat den Vorteil, dass die Kennzeichnung
nicht erst gelesen und über die Tastatur des Tinten-
strahldruckers in diesen eingegeben werden muß, son-
dern die Eingabe der Kennzeichnung maschinell erfolgt
und damit vereinfacht ist. In einer besonderen Weiter-
bildung erfolgt ein Lesevorgang der Kennzeichnung,
wenn eine neue Vorratsflasche an ihren richtigen Platz
im Tintenstrahldrucker gebracht wurde.
[0019] Weitere Vorteile und Merkmale der Erfindung
ergeben sich aus den übrigen Ansprüchen sowie der
nun folgenden Beschreibung von nicht einschränkend
zu verstehenden Ausführungsbeispielen der Erfindung,
die unter Bezugnahme auf die Zeichnung näher erläu-
tert werden. In dieser zeigen:

FIG. 1: eine schematische Darstellung, im wesentli-
chen als Ansicht vorn, eines Tintenstrahl-
druckers für die Beschriftung von Waren und

FIG. 2: eine Darstellung ähnlich Figur 1 eines Tinten-
strahldruckers, jedoch in einer anderen Aus-
führung.

[0020] Der Tintenstrahldrucker hat einen die internen
Betriebsabläufe steuernden Rechner 20. Weiterhin hat
er mindestens eine in einer Halterung 22 untergebrach-
te Vorratsflasche 24, in der sich eine Flüssigkeit befin-
det, beispielsweise Pigment oder ein Lösungsmittel. Er-
findungsgemäß wird eine Vorratsflasche 24 einfachster
Bauart verwendet. Sie hat weder Fenster für Licht-
schranken zur Niveauerfassung, noch irgendwelche
mechanischen Besonderheiten oder einen ungewöhn-
lichen Verschluß. Über eine Saugleitung 26, in der sich
eine Pumpe 28 befindet, wird die in der Vorratsflasche
24 befindliche Flüssigkeit 30 entnommen und einem in-
stallierten Zwischenbehälter 32 zugeführt. In der Aus-
führung nach Figur 1 ist dieser mit einer Anordnung 34
zur Erfassung aus der Vorratsflaschen 24 entnomme-
nen Menge an Flüssigkeit 30 ausgestattet. Hierzu ist ein
Sensor 34 im Zwischenbehälter 32 angeordnet, bei-
spielsweise ein kapazitiver Sensor. Sein Ausgang ist mit
dem Rechner 20 verbunden. Wenn das innerhalb zwei-
er Pegel erfaßte Niveau der Flüssigkeit 30 im Zwischen-
behälter 32 abgefallen ist, wird dies dem Rechner 20

gemeldet, der die entsprechenden Informationen spei-
chert. Ist der Zwischenbehälter 32 mehrfach entleert
worden und entspricht die Zahl der Entleerungen einer
vorgegebenen Menge an Flüssigkeit, so wird vom
Rechner 20 ein Signal ausgegeben "Vorratsflasche
leer". Dieses Signal erscheint beispielsweise auf der
Anzeige 36. Es kann aber auch akustisch ausgegeben
werden, beispielsweise in Form eines Tons.
[0021] In dem beschriebenen Zustand ist die Vorrats-
flasche 24 leer, der Zwischenbehälter 32 aber noch so
ausreichend gefüllt, dass der Druckvorgang noch eine
gewisse Zeit weitergeführt werden kann. Die entleerte
Vorratsflasche 24 kann nun durch eine neue, gefüllte
Vorratsflasche 24 ausgetauscht werden. Auf dieser be-
findet sich eine Kennzeichnung 38. Sie besteht bei-
spielsweise aus Zahlen und Buchstaben. Sie wird in ei-
ne Tastatur 40 des Tintenstrahldruckers eingegeben.
Die Tastatur 40 ist mit dem Rechner 20 verbunden. Im
Rechner befindet sich eine interne Uhr, die ein internes
Datum erzeugt. Dieses Datum wird mit dem in der Kenn-
zeichnung 38 enthaltenen Datum verglichen. Es werden
noch weitere Vergleiche durchgeführt. So ist im Rech-
ner 20 beispielsweise die Art der Flüssigkeit hinterlegt.
Auch diese ist in der Kennzeichnung enthalten. Stim-
men die aus der Kennzeichnung gelesene Information
und die im Rechner abgespeicherte Information über
die Art der Flüssigkeit überein, so wird das entsprechen-
de Prüfkriterium positiv. Sind alle ausgewählten Prüfkri-
terien positiv, so wird der normale Betrieb des Tinten-
strahldruckers freigegeben.
[0022] Wenn das Signal "Vorratsflasche leer" ausge-
geben wird, führt der Tintenstrahldrucker seinen norma-
len Betrieb nur solange durch, bis die noch im Zwischen-
behälter 32 vorhandene Menge an Flüssigkeit aufge-
braucht ist. Danach wird der Betrieb gesperrt, indem z.
B. die Pumpe 28 gesperrt wird. Der normale Betrieb erst
dann wieder aufgenommen, wenn eine ordnungsgemä-
ße Kennzeichnung eingegeben wurde.
[0023] In der Ausführung nach Figur 2 ist in der Hal-
terung 22 ein Lesegerät 42 vorgesehen, es ist mit dem
Rechner 20 verbunden. Das Lesegerät 42 erfaßt auto-
matisch eine Kennzeichnung 38, die sich auf der Vor-
ratsflasche 24 befindet. Eine manuelle Eingabe ist dann
nicht mehr nötig.
[0024] Auch die Anordnung zur Erfassung der aus der
Vorratsflasche entnommenen Menge an Flüssigkeit ist
anders ausgeführt. Entweder wird die Anzahl der Tröpf-
chen gezählt, die aus einem Druckkopf 44 abgegeben
und auf eine hier nicht dargestellten Ware aufgedruckt
wurden und es wird nach einer gewissen Anzahl von
Tröpfchen, beispielsweise 50 Millionen, das Signal "Vor-
ratsflasche leer" ausgegeben. Oder es wird während
des Betriebs des Tintenstrahldruckers sowohl die Be-
triebszeit erfaßt und aufsummiert, als auch zumindest
die Temperatur bestimmt. Aus diesen Daten wird dann
ermittelt, wieviel Flüssigkeit, beispielsweise Lösungs-
mittel, während des Betriebs verlorengegangen ist. Die
ohnehin einzusetzende Menge an Flüssigkeiten, bei-
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spielsweise für den Druckvorgang, wird dabei berück-
sichtigt.
[0025] In der Ausbildung nach Figur 1 kann die Kenn-
zeichnung 38 ein Strichcode sein, wie in der Figur auch
dargestellt, der von einem optischen Lesegerät 42 er-
faßt wird. Es kann als Kennzeichnung aber auch ein
Chip 38 verwendet werden, der die relevanten Daten in
sich trägt. Dieser Chip speichert die notwendigen Daten
permanent, er ist also nicht flüchtig. Er kann permanent
mit der Vorratsflasche 24 verbunden sein. Bei einer
Neufüllung der Vorratsflasche 24 wird er überschrieben
mit neuer Information. Er weist zudem eine Übertra-
gungsvorrichtung auf, die im Lesegerät 42, das hier als
Gerät zur Datenerfassung ausgelegt ist, ihr Gegenstück
hat. Die Übertragung der Daten kann elektromagne-
tisch, magnetisch, kapazitiv oder auf anderem Wege er-
folgen. Bei magnetischer Kopplung hat der Chip 38 eine
Spule, der eine entsprechende Spule im Datenerfas-
sungsgerät 42 zugeordnet ist. Auf induktivem Wege
wird die Information übertragen. Die induktive Kopplung
kann dabei auch dazu benutzt werden, eine Wechsel-
spannung vom Gerät in den Chip zu übertragen, um die-
sem elektrische Leistung zuführen zu können.
[0026] Die Datenübertragung zwischen dem Chip 38
und dem Datenerfassungsgerät 42 kann nur in eine
Richtung verlaufen, also vom Chip 38 zum Datenerfas-
sungsgerät 42, sie kann aber auch zusätzlich in umge-
kehrter Richtung verlaufen, so dass der Chip Informa-
tionen vom Datenerfassungsgerät 42 erhält und diese
abspeichert.
[0027] Die Erfindung bezieht sich auf die Verwendung
einer Vorratsflasche 24 in einem Tintenstrahldrucker,
wobei die Vorratsflasche 24 a) mit einer Flüssigkeit 30
gefüllt ist, die für den Betrieb des Tintenstrahldruckers
benötigt wird und b) mit einer Kennzeichnung 38 verse-
hen ist, die für den Rechner 20 notwendige Daten für
den Betrieb des Tintenstrahldruckers beinhaltet.

Patentansprüche

1. Tintenstrahldrucker für die Beschriftung von Waren

- mit einem die Betriebsabläufe steuernden
Rechner (20),

- mit mindestens einer austauschbaren Vorrats-
flasche (24), die mit einer vorbekannten Menge
einer Flüssigkeit (30), z.B. einem Lösungsmit-
tel oder Pigment, gefüllt ist,

- mit einem installierten Zwischenbehälter (32),
der aus der Vorratsflasche (24) jeweils mit der
Flüssigkeit (30) angefüllt wird, und

- mit einer installierten Anordnung zur Erfassung
der aus der Vorratsflasche (24) entnommenen
Menge an der Flüssigkeit (30),

dadurch gekennzeichnet, dass mindestens zwei
Vorratsflaschen (24) mit unterschiedlichen Flüssig-

keiten (30) vorgesehen sind, dass die Vorratsfla-
schen (24) eine Kennzeichnung (38) aufweisen, die
eine verschlüsselte Information über die enthaltene
Flüssigkeit (30), z. B. Verfallsdatum, Art der Flüs-
sigkeit (30), Menge der Flüssigkeit (30), Viskosität
usw. enthält, dass die Kennzeichnung (38) beim
Einsetzen einer neuen Vorratsflasche (24) in den
Rechner (20) eingegeben wird, dass im Rechner
(20) ein Prüfprogramm vorliegt, das die in ihm ein-
gegebene Kennzeichnung (38) prüft und den nor-
malen Betrieb des Tintenstrahldruckers nur dann
freigibt, wenn mindestens ein ausgewähltes Prüf-
kriterium, z.B. die Verfallszeit, in Ordnung ist, und
dass das Ausgangssignal der Anordnung zur Erfas-
sung der aus der Vorratsflasche (24) entnommenen
Menge an Flüssigkeit (30) am Rechner (20) anliegt
und nach Entnahme der vorbekannten Menge an
Flüssigkeit (30) aus einer der Vorratsflaschen (24)
ein Signal "Vorratsflasche leer" ausgegeben wird,
und dass das Signal "Vorratsflasche leer" abgege-
ben wird, wenn die Vorratsflasche leer, aber der
Zwischenbehälter (32) noch mindestens teilweise
gefüllt ist.

2. Tintenstrahldrucker nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zugleich mit Ausgabe des Si-
gnals "Vorratsflasche leer" der Rechner (20) jedwe-
de weitere Entnahme von Flüssigkeit (30) aus der
Vorratsflasche (24) sperrt und erst nach Eingabe ei-
ner neuen Kennzeichnung (38) wieder die Entnah-
me von Flüssigkeit (30) aus der neuen Vorratsfla-
sche (24) zuläßt.

3. Tintenstrahldrucker nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Vorratsflasche (24) im Vo-
lumen grösser ist als der Zwischenbehälter (32),
insbesondere mehr als 6 x größer ist als der Zwi-
schenbehälter (32).

4. Tintenstrahldrucker nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Vorratsflasche (24) im Vo-
lumen mehr als 10 x größer ist als der Zwischenbe-
hälter (32).

5. Tintenstrahldrucker nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass im Rechner (20) eine Uhr vor-
gesehen ist, die ein internes Datum erzeugt, und
dass das interne Datum mit der Datumsangabe der
Kennzeichnung (38) verglichen wird.

6. Tintenstrahldrucker nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Rechner (20) einen Spei-
cher aufweist, in dem Informationen aus der Kenn-
zeichnung (38), beispielsweise Art der Flüssigkeit
(30), Menge der Flüssigkeit (30), Viskosität, abge-
speichert werden und dass diese Daten vorzugs-
weise gelöscht werden, wenn eine neue Vorratsfla-
sche (24) eingesetzt wird.
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7. Tintenstrahldrucker nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Vorratsflaschen (24) me-
chanisch unterschiedlich ausgebildet sind und ein
Einsetzen einer Flasche an einer Stelle, wo eine an-
dere Flasche mit einer anderen Flüssigkeit (30) ein-
zusetzen ist, mechanisch verhindert ist.

8. Tintenstrahldrucker nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet; dass die Kennzeichnung (38) ma-
schinenlesbar ausgebildet ist, z.B. ein Strichcode
ist.

9. Tintenstrahldrucker nach Anspruch 8, bei dem eine
Halterung (22) für eine Vorratsflasche (24) vorge-
sehen ist, dadurch gekennzeichnet, dass in der
Halterung (22) ein Lesegerät (42) für die Kenn-
zeichnung (38) angeordnet ist und dass bei Aus-
tausch einer leeren Vorratsflasche (24) gegen eine
neue, gefüllte Vorratsflasche (24) selbsttätig minde-
stens ein Lesevorgang der Kennzeichnung (38) ge-
führt wird, sobald sich die neue Vorratsflasche (24)
In der Halterung (22) befindet.

10. Tintenstrahldrucker nach Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, dass dieser mindestens zwei Hal-
terungen (22) für Vorratsflaschen (24) mit unter-
schiedlichen Flüssigkeiten (30) hat, und die Vor-
ratsflaschen (24) für die unterschiedlichen Halte-
rungen (22) baugleich sind, jedoch sich in ihrer
Kennzeichnung (38) unterscheiden.

11. Verwendung einer Vorratsflasche (24) in einem Tin-
tenstrahldrucker nach Anspruch 1, wobei die Vor-
ratsflasche (24) a) mit einer Flüssigkeit (30) gefüllt
ist, die für den Betrieb des Tintenstrahldruckers be-
nötigt wird und b) mit einer Kennzeichnung (38) ver-
sehen ist, die für den Rechner (20) notwendige Da-
ten für den Betrieb des Tintenstrahldruckers be-
inhaltet.

Claims

1. Inkjet printer for printing on goods comprising

- a computer (20) controlling the operational
processes,

- at least one exchangeable reservoir bottle (24)
filled with a previously known quantity of a fluid
(30), with a solvent or pigment for example,

- an installed intermediate container (32) that is
recharged with fluid (30) from the reservoir bot-
tle (24) and

- an installed arrangement designed to detect
the quantity of fluid (30) drawn from the reser-
voir bottle (24),

characterized in that at least two reservoir bottles

(24) having different liquids are provided, that the
reservoir bottles (24) are provided with a label (38)
carrying coded information about the fluid (30) it
contains, e.g., an expiration date, the kind of fluid
(30), the quantity of fluid (30), its viscosity and so
on, that the label (38) is fed into the computer when
inserting a new reservoir bottle (24), that the com-
puter (20) is provided with a test program that
checks the label (38) fed and that only allows nor-
mal operation of the inkjet printer when at least one
selected test criterion, e.g., the expiration date, is
alright and that the output signal of the arrangement
designed to detect the quantity of fluid (30) drawn
from the reservoir bottle (24) is applied to the com-
puter and that a signal "reservoir bottle empty" is
delivered when the previously known quantity of flu-
id (30) has been drawn from the reservoir bottle
(24), and that this signal "reservoir bottle empty" is
delivered when the reservoir bottle (24) is empty,
but the intermediate container (32) is still at least
partly filled.

2. Inkjet printer according to claim 1, characterized in
that at the same time as the computer (20) emits
the signal "reservoir bottle empty", it suspends the
tapping of fluid (30) from the reservoir bottle (24)
and only allows the tapping of fluid (30) from the
new reservoir bottle (24) after a new coded label
(38) has been fed.

3. Inkjet printer according to claim 1, characterized in
that the volume of the reservoir bottle (24) is greater
than the volume of the intermediate container(32),
in particular more than six times the volume of said
intermediate container (32).

4. Inkjet printer according to claim 1, characterized in
that the volume of the reservoir bottle (24) is more
than 10 times the volume of said intermediate con-
tainer (32).

5. Inkjet printer according to claim 1, characterized in
that the computer (20) has a time unit that produces
an internal date and that this internal date is com-
pared with the date indicated on the label (38).

6. Inkjet printer according to claim 1, characterized in
that the computer (20) is provided with a memory
in which the information from the label (38), like the
kind of fluid (30), the quantity of fluid (30), its vis-
cosity, are stored and that these data are preferably
deleted when a new reservoir bottle (24) is inserted.

7. Inkjet printer according to claim 1, characterized in
that, on an inkjet printer with two or more reservoir
bottles (24) with various fluids (30), the reservoir
bottles (24) are mechanically formed in different
ways and that the insertion of a bottle at a place
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assigned to another bottle with another fluid (30) is
mechanically hindered.

8. Inkjet printer according to claim 1, characterized in
that the label (38) is machine readable and is a bar
code for example.

9. Inkjet printer according to claim 8, characterized
by a holding device (22) for a reservoir bottle (24)
characterized in that a scanning device (42) for
the label (38) is arranged in said holding device (22)
and that, when an empty reservoir bottle (24) is re-
placed by a new, full reservoir bottle (24), at least
one scanning of the label (38) is performed auto-
matically as soon as the new reservoir bottle (24)
has taken place in the holding device (22).

10. Inkjet printer according to claim 9, characterized in
that it has at least two holding devices (22) for res-
ervoir bottles (24) with various fluids (30) and that
the reservoir bottles (24) for the various holding de-
vices (22) are built according to the same design
principle but differ from each other by their label
(38).

11. Use of a reservoir bottle (24) in an inkjet printer ac-
cording to claim 1, wherein the reservoir bottle (24)
is a) filled with a fluid (30) that is required for the
operation of the inkjet printer and b) provided with
a label (38) that contains data needed by the com-
puter (20) for the operation of the inkjet printer.

Revendications

1. Imprimante à jet d'encre destinée à mettre une ins-
cription sur des marchandises,

- avec un ordinateur (20) qui commande les dé-
roulements opérationnels,

- avec au moins une bouteille échangeable de
réserve (24) qui est remplie d'une quantité con-
nue auparavant d'un liquide (30), comme par
exemple d'un solvant ou pigment,

- avec un réservoir intermédiaire (32) installé qui
est rempli respectivement du liquide (30) pro-
venant de la bouteille de réserve (24), et

- avec une disposition installée destinée à détec-
ter la quantité de liquide (30) prélevée de la
bouteille de réserve (24),

caractérisée par le fait que du moins deux bou-
teilles de réserve (24) avec des liquides différents
(30) sont prévues, que les bouteilles de réserve (24)
présentent un marquage (38) qui comprend une in-
formation codée sur le liquide contenu (30), telle
que la date d'expiration, la sorte du liquide (30), la
quantité du liquide (30), la viscosité etc., que le mar-

quage (38) est introduit dans l'ordinateur (20) lors-
qu'une nouvelle bouteille de réserve (24) est insé-
rée, qu'un programme de contrôle est présent dans
l'ordinateur (20) qui vérifie le marquage (38) intro-
duit dans celui-ci et qui ne libère le service normal
de l'imprimante à jet d'encre que lorsqu'au moins
un critère choisi à vérifier, comme par exemple la
date d'expiration, est en bonne règle, et que le si-
gnal de sortie de la disposition destinée à détecter
la quantité de liquide (30) prélevée de la bouteille
de réserve (24) est appliqué à l'ordinateur et que,
après avoir prélevé la quantité de liquide (30) con-
nue auparavant de l'une des bouteilles de réserve
(24), un signal « bouteille de réserve vide » est sorti,
et que le signal « bouteille de réserve vide » est sorti
lorsque la bouteille de réserve est vide mais que le
réservoir intermédiaire (32) est rempli encore au
moins en partie.

2. Imprimante à jet d'encre selon la revendication 1,
caractérisée par le fait que, simultanément avec
la sortie du signal « bouteille de réserve vide », l'or-
dinateur (20) coupe tout autre prélèvement de liqui-
de (30) de la bouteille de réserve (24) et ne permet
à nouveau le prélèvement de liquide (30) de la nou-
velle bouteille de réserve (24) qu'après avoir intro-
duit un nouveau marquage (38).

3. Imprimante à jet d'encre selon la revendication 1,
caractérisée par le fait que, quant au volume, la
bouteille de réserve (24) est plus grande que le ré-
servoir intermédiaire (32), en particulier plus de six
fois plus grande que le réservoir intermédiaire (32).

4. Imprimante à jet d'encre selon la revendication 1,
caractérisée par le fait que, quant au volume, la
bouteille de réserve (24) est plus de dix fois plus
grande que le réservoir intermédiaire (32).

5. Imprimante à jet d'encre selon la revendication 1,
caractérisée par le fait qu'une horloge est prévue
dans l'ordinateur (20), qui génère une date interne,
et que la date interne est comparée à l'indication de
date du marquage (38).

6. Imprimante à jet d'encre selon la revendication 1,
caractérisée par le fait que l'ordinateur (20) pré-
sente une mémoire dans laquelle sont mémorisées
des informations du marquage (38), telles que la
sorte du liquide (30), la quantité du liquide (30), la
viscosité, et que ces données, de préférence, sont
effacées lorsqu'une nouvelle bouteille de réserve
(24) est insérée.

7. Imprimante à jet d'encre selon la revendication 1,
caractérisée par le fait que, quant à la mécanique,
les bouteilles de réserve (24) sont réalisées de ma-
nière différente et qu'une insertion d'une bouteille à
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un endroit où il faut insérer une autre bouteille avec
un autre liquide (30) est empêchée mécanique-
ment.

8. Imprimante à jet d'encre selon la revendication 1,
caractérisée par le fait que le marquage (38) est
réalisé de manière à pouvoir être lu par une machi-
ne, qu'il est par exemple un code à barres.

9. Imprimante à jet d'encre selon la revendication 8,
dans laquelle on prévoit un dispositif de retenue
(22) pour une bouteille de réserve (24),
caractérisée par le fait qu'un lecteur (42) pour le
marquage (38) est disposé dans le dispositif de re-
tenue (22) et que, lorsqu'une bouteille vide de ré-
serve (24) est échangée contre une nouvelle bou-
teille remplie de réserve (24), au moins une lecture
du marquage (38) est réalisée automatiquement
dès que la nouvelle bouteille de réserve (24) se
trouve dans le dispositif de retenue (22).

10. Imprimante à jet d'encre selon la revendication 9,
caractérisée par le fait que celle-ci présente au
moins deux dispositifs de retenue (22) pour des
bouteilles de réserve (24) avec des liquides diffé-
rents (30), et que les bouteilles de réserve (24) pour
les dispositifs différents de retenue (22) sont de
construction identique, mais se distinguent l'une de
l'autre en ce qui concerne leur marquage (38).

11. Utilisation d'une bouteille de réserve (24) dans une
imprimante à jet d'encre selon la revendication 1, la
bouteille de réserve (24) a) étant remplie d'un liqui-
de (30) qui est requis pour le service de l'imprimante
à jet d'encre, et b) étant pourvue d'un marquage
(38) qui comprend des données nécessaires à l'or-
dinateur (20) pour le service de l'imprimante à jet
d'encre.
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